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schon, dafß alles in em die „Laienbru- lichen Auflftreten SOWI1E ihrer Anbindung
derschaliten anderen gelst- die verschiedenen Kölner Kirchen dar-
lichen Institutionen kurzlebige Zusam- gestellt werden. Leider ist die Karte ıIn Ins
menschlüsse SCWESCIL sind  « (j Ter Grundlage schon recht undeutlich
keine der behandelten Bruderschaliten dem sind die Eintragungen olft rreiuh-
hat über den gesamten Zeitraum der Un- rend (die graphischen Symbole stimmen
tersuchung bis Jh.) hin- In ihrer Reihen{folge nicht miıt der Zilfern-

olge der Bruderschaliten übere1in). berWCS Bestand gehabt S XXXIU). Einer-
se1lts gab In oln csehr exklusive, VOUI- 1es 1st das einzige wirkliche Monıtum
nehme Bruderschalften der solche für dieser ansonsten eindrucksvollen Publi-
estimmte Berufsgruppen; andererseılits kation
echnet der Bearbeiter VOTIL, dafß doch Hervorhebung verdient 1n diesem 7uUu-

der Kölner erwachsenen Bevölke- sammenhang uch die „Gesellschaf für
die dieLU einer der Bruderschalten angehör- Rheinische Geschichtskunde“,

ten (S LXXVII). vorliegende Veröffentlichung als Band
eitere Ausführungen finden sich i1wa In ihrer Publikationsreihe vorlegt Bereılts

über die Verfassung der Bruderschalten seit mehr als einem Jahrhundert hat die
achwe der Gesellschaft A  wWiCc  ige uel-(S X  II-L der ihre jele un Zwek-

dieke 6S LXXVIILI-XCGV. Auf die überge- lenpublikationen verdanken,
ordneten Zusammenhänge der Frömmig- urchweg aufem Nıveau stehen.
keitsgeschichte verweılisen die Kapitel, In Militzer hat mıiıt seiner Arbeit ıne
denen „das Verhältnis der Bruder- hervorragende Grundlage geschaffen für

weitergehende Forschungen und Aus-schaften ZUrTr Kirche“ (S GCIV-CXI) der
„Anlässe und Ursachen für Bruderschalts- wertungen des Materials durch die Kır-
stiftungen“ (S CXU-CXVIUI) geht ADIe chen- un Frömmigkeitsgeschichte, den
Pest allein wird 111a  S N1ıC mehr für den Kölner Stadthistoriker, ber uch für PIO-
Bruderschaftsboom 1Im ausgehenden sopographische, sO71lal- un: wirtschalts-
und VOT allem 15. Jahrhundert verant- geschichtliche tudien ES bedartif wohl
wortlich machen können. ber s1e hat keiner prophetischen abe festzustel-
doch das Bewulstsein verändert un auf len, da I1la  — noch In Jahrzehnten aut die
den Tod hingelenkt. Totengedenken, Fur- beiden an mıit Gewıinn zurückgreifen

un die Gewähr eines würdigen Be- wiIird. Umso mehr dürfte der Wunsch
wohl nicht L1UT des RKezensenten VCI-gräbnisses die Hauptanliegen der

Bruderschaliten, derentwillen Brüder ständlich se1n, dals der noch ausstehende,
un chwestern beitraten (S ber angekündigte Registerband mıiıt

Der Abrundung SOl ıne Karte dienen Nachträgen bald erscheinen mOge. Dazu
(S XXVI-CXXVII), ıIn der auft rundlage se1 aus Militzer iıne SCILAUSO achkun-
des altesten ans der Stadt oln die e1in- dige und glückliche and gewünscht.

Kölnzeinen Bruderschaften gemäa ihrem zeıt- Joachim epen

Reformation
Holger Flachmann artın Luther UN. das menhingen, und bezog das Buch 1ın

uch Eine historische Studie ZUTFr Be- emmınentem Maße 1n seın theologisches
deutung des Buches ım Handeln un Denken e1In. DIies gilt NIcC L1UFr für das
Denken des Reformators Pn Spätmittel- Buch schlec.  SE0E die Bibel, sondern uch
alter und Reformation Neue el 8) für das Buch 1Im allgemeinen, das Buch ım
übingen KB Mohr), 1996, T, 385 „Lebensvollzug WI1e€e uch 1Im Denken des
5 En geb., ISBN 3-16-146599-7 Reiormators”“ (6) 1es 1st der gleichsam

durch die Fragestellung selbst konstituler-
Der Universitätstheologe un: Reforma- te Gegenstand der höchst anregenden und

LOT, rediger un Schriftsteller Luther Wal innovatıven Bielefelder Dissertation:
N1IC. 1L1ULI der erfolgreichste Publizist der Denn Luther hat ‚War Immerzu Bucher
reformatorischen ewegung und der geschrieben der gelesen, hat sich ber
meistgelesene UTfOr der protestantischen nirgends ausführlicher un 1m Zusam-
Frühneuzeit, sondern reflektierte uch menhang über das Buch 1m allgemeinen
außerordentlich intens1v über alle praktı- geäußert. Dıie methodische Au{fgabe der
schen Fragen, die mıiıt dem Buch Arbeit bestand Iso darin, eın lebensnahes
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Bild VO  - Luthers praktischem un theore- Kenntnisse VO  — Luthers nach seinem Tod
tischem Verhältnis AB Buch AUS$s einer verstreuter Bibliothek sind deshalb Späar-
Fülle VO  - Einzelaussagen rekonstrule- iıch Luther vermehrte se1ine Bibliothek
TEN und deren 11 Teil widersprüchli- gezielt un! nutfzte azu die Frankfurter

Messe, erhielt bDber uch zahllose Buchge-chen, situationsbezogenen Gehalt auf
konsistente Grundvorstellungen hin chenke Hinweilse aut seine Benutzung
systematisıeren. Den Ausgangspunkt der der Wittenberger Schloßbibliothek sind
Untersuchung bildet Luthers „Buchpra- Tal; als agılster dürite die Erfurter Un1i-

versitätsbibliothek intens1v benutzt ha-X1S  M (Kap 1) lolgen die theoretischen
Implikationen (Kap Zum Begrilf des ben Be1l der Literaturversorgung Driıtter
Buches be1l Luther; Kap Luthers Vor- konnte Luther beträchtliches Engage-
stellung VO Buch 1 Zusammenhang ment entfalten Freunden ieh eigene
gesellschaftlicher ealıtatl; Kap Buch Bucher. Am organisatorischen und SC-

schäftlichen ulbau einer drucktechn!-un Predigt; Kap Buch und Geschich-
schen Infrastruktur In Wittenberg nahmte) die den Zusammenhang VoO  — ‚Buch-

praxI1s‘ und Lebenswirklichkeit erhellen Luther se1it 1516 lebhaften Anteil Die Hr-
Das Buch se1 für Luther „eim alltägliches öffnung der Lotterschen Filialdruckere1i ıIn
ittel der Lebensbewältigung“ (63) HC- Wittenberg 1519 Q1INg wesentlich aul se1ın

Betreiben zurück. Druckaufträge vergabAls Handlungsgegenstand der
Luther reflektiert un! mi1t Rücksicht aufSachwelt umfalst das ema ‚Buc

Aspekte wWI1e Luthers LektürepraxIis, seine ıne gerechte Verteilung unftfer den Kon-
Verfügung über Bücher (Bibliotheksbe- kurrenten. Zugleich erhöhte die Spezlali-
NUutLzZuNg; eigener Buchbesitz) un:! se1ın sierung der einzelnen Wittenberger IN-

zınen die Qualitätsstandards der DruckeVerhältnis ZAUE Buchproduktion (Bezie-
und reduzierte die Geflfahr einer Muilti-hung zu Druckern; Luther als Herausge-

ber un! UÜbersetzer). Das Buch stellt INSO- plikation VO  5 Fehlern aufgrund schlech-
fern „eIn Handlungsfeld eigener Art“ (10) ter Originalausgaben. Nachdrucke suchte
dar. vornehmlich bel arbeits- un kosten-

Luther hat 1M Laufe seines Lebens eın intensıven Druckunternehmungen
umfängliches Lektüreprogramm absol- des Qualitäats- und Investitionsschutzes
viert; esen Warl ihm immer eın großes der Wittenberger Oihizınen willen gezielt
Bedürinıis Seine historischen Kenntnisse einzuschränken.
ruhten aut einem oliden Fundament e1- Daß Luther primär Wittenberger ruk-

kereien mıiıt Erstdrucken seiner Schriftengenständiger Quellenlektüre, die kontro-
verstheologischen Herausforderungen bediente, geschah miıt Rücksicht auft die
wirkten€1 stimulierend. Das textnahe, lokale Wirtschafitssituation un 1n dem
intensive Lesen 1mM Unterschied 7A8 se1it Bewulstsein, dals einträgliche Flugschrif-
dem Jahrhundert verbreiteten extien- tendrucke die Finanzlerung weni1g lukra-
Ss1ven Lesen 1st eın Grundmerkmal des tıver, aufwendiger un teuerer Bücher
Lutherschen Leseverhaltens, obschon se1- ermöglichten. Miıt den technischen Pro-

Beschäftigung mıiıt der Kirchenge- blemen der Buchproduktion Wal Luther
schichte In kontroverstheologischen Zu- intens1V vertrauft, Was besonders 1m 7u-
sammenhängen uch Zuge extensiven sammenhang des Druckes seliner Bibel-

übersetzung anschaulich wird (5 T Zu-Leseverhaltens rag (28) Die Bibel las
sätzlich der Arbeit der Korrektoren lasmehrmals täglich. Luther las zume1lst mıt

derer1n der and, unterstrich, schrieb Luther me1lst selbst noch einmal Korrek-
Notizen nieder un empfahl tudenten LUT; 1m Laufe seines Lebens entwickelte
und anderen, ebenso lesen außer der eın ‚professionalisiertes‘ Verhältnis 7A0 AB

Buchproduktion. Als Herausgeber gC-Schrift „gule Buücher“. Meditation steht
schätzter oder bekämpfter Schriften seiztefür Luther In engster Beziehung ZU Le-

SCI1; meditariı ist eın „Handeln der Wittenberger Reiormator reflektiert
welchem die voluntas des Menschen verschiedene ittel der ‚Lenkung‘ seiner
steuernd beteiligt ist un welches durch Leser eın (Vorreden miı1t Empfehlung DZW.

Warnung un LektüreanweIlsung; 10S$-die menschlichen Alifekte begleitet wird  M
(22) Das aut gelesene verbumCX SCH.; Texteingriffe). Luthers Skepsi1sE
gehört unabdingbar intensiver Lektüre über einer Gesamtausgabe seiner er
hinzu. Gebet un Lesen hängenH gründete uch darın, da diese die Ver-

reitung seiner Schriften unter dem R”
meinen Mann‘ behindern würde, iıneBücher In seinem eigenem Besitz VE -
wı1ıe Flachmann zeigen können diesah Luther nicht mıit Eigentumsvermer-

ken, Was jeden Rekonstruktionsversuch weıtere Druckgeschichte Luthers ım Späa-
seiner Bibliothek erschwerrt. Unsere n un: 17. Jahrhundert sachge-
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mäals antizıpierende Befürchtung. Luthers danken AA USdTruC: Y D WE Chri:.
Zustimmun: ZU Projekt einer Gesamt- STUS als „Buch des Lebens“, das Evange-
ausgabe erfolgte vornehmlich, „die l1um als ‚Buch 1mM Herzen‘ bezeichnet
Hıstorien un! Geschicht draus [ZU| lernen wird, der Buch un Buchstaben die422  Literarische Berichte und Anzeigen  mäß antizipierende Befürchtung. Luthers  danken zum Ausdruck, so z.B. wenn Chri-  Zustimmung zum Projekt einer Gesamt-  stus als „Buch des Lebens“, das Evange-  ausgabe erfolgte vornehmlich, um „die  lium als ‚Buch im Herzen‘ bezeichnet  Historien und Geschicht draus [zu] lernen  wird, ©oder Buch und Buchstaben die  ... wie es mir, ja dem lieben wort Gottes  Wirklichkeit des Glaubens und des Un-  gangen sei“, d.h. in Anerkenntnis einer  glaubens indizieren. Die metaphorische  notwendigen Historierung seiner eigenen  Verwendung des Buches wird durch sei-  Arbeit der Bibelrevisionskommission be-  geschichtlichen Position. In bezug auf die  nen Lebensbezug ermöglicht und bietet  eine „Veranschaulichung im didaktischen  tont Flachmann die dominierende Stel-  Sinne der Gegenstandsvermittlung“, in-  lung Luthers, die durch Charakterisierun-  dem sie gleichnishaft „zwei Wirklichkeits-  gen wie „Teamarbeit“ nicht angemessen  ebenen miteinander zu verbinden“ er-  erfaßt werde; Luther habe Fachkompe-  laubt (115).  tenzen einbezogen, das Gremium aber als  Im Zusammenhang gesellschaftlicher  Helferkreis für eine von ihm verantworte-  Wirklichkeit kommt dem Buch eine zen-  te Herausgebertätigkeit verstanden.  trale soziale und kommunikative Bedeu-  ‚Das  eigenständige  ‚Handlungsfeld  tung zu. Seine Bildungsfunktion umfaßt  Buch‘ war — so eine der Zentralthesen  weltliche und religiöse Orientierungslei-  Flachmanns — „eines der Mittel und Ver-  stungen. Erstere betrifft Fragen der Sitt-  bindungsglieder ..., das die Übereinstim-  lichkeit, des politischen und herrschaftli-  mung von Leben und Lehre [Luthers] er-  chen Verhaltens vornehmlich aufgrund  möglichte und herstellen half“ (66). Die  der buchvermittelten Kenntnis des Rechts  „rationalen Verhaltensweisen“ (66), die  und der Geschichte sowie allgemein des  in bezug auf Luthers Umgang mit dem  Umgangs mit zeitlichen Gütern. Letztere  Buch rekonstruierbar sind, bestimmten  betrifft vor allem das Verhältnis zum Buch  seine Arbeitsweise und damit die Wir-  schlechthin, der Bibel, die Flachmann als  kung, die er zu erzielen versuchte oder tat-  „Buch des Lernens“ (137{ff.) charakteri-  sächlich erreichte. Der systematische Um-  siert. Auch andere religiöse Bücher, insbe-  gang mit dem Buch ist Arbeit, an der Leib  sondere der Katechismus, zielen darauf  und Seele beteiligt sind (66f.), und grün-  ab, biblisches Lernen zu erlernen. Inso-  det in „inhaltlichen-systematischen Vor-  fern sind sie einschließlich eigener Schrif-  stellungen vom Buch“ (68). Der Reforma-  ten Luthers unverzichtbar: „Denn rechte  tor besaß einen ‚Begriff‘, eine bestimmte  religiöse Bildung bedarf... der geschichtli-  Vorstellung vom Buch, aber keine Theorie  chen Verantwortung, Vermittlung und  über das Buch. Demnach ist das Buch für  Aneignung auch mit Hilfe historischer, di-  Luther zuerst literarisches Werk, geistige  daktischer und theologischer ‚Menschen-  Realität, sodann physisches Phänomen.  bücher‘“ (169). Indem Luther die allge-  Bei den Diminutiven ‚libellus‘ oder ‚buch-  meine Lesefähigkeit propagierte, ging es  lin‘ ist weder die materielle Umfangskom-  nicht darum, dem gemeinen Mann ge-  ponente für Luthers Sprachgebrauch ent-  lehrte Bildung nahezulegen, vielmehr be-  scheidend (72£.): noch-:ein : konkreter  schränkte er diese auf volkssprachliche  Wertbezug impliziert. Luthers Buchbe-  Lektüre und trug so den funktionalen Dif-  griff sperrt sich also gegen texttypologi-  ferenzierungen der ständischen Gesell-  sche Abgrenzungen, die in der neueren  schaft Rechnung.  Flugschriftenforschung üblich sind (77) —  Buch und Öffentlichkeit hängen für Lu-  eine Beobachtung, die insofern wenig er-  ther - „begriffsnotwendig“ (182) - zusam-  tragreich ist, als sich die einschlägige For-  men, wobei ‚öffentlich‘ für Luther — zeit-  schung des wissenschaftsterminologisch  genössischem Wortgebrauch  entspre-  abstraktiven Charakters  des  Begriffs  chend —- primär ‚heimlich‘ gegenüberge-  „Flugschrift“ in der Regel sehr wohl be-  stellt ist: Bücher können „die göttliche  wußt ist. Durch Charakterisierungen und  Wahrkheit ... zu öffentlichem Bewußtsein“  wertende Wortverbindungen in bezug auf  bringen (180) und machen dem Evange-  lium widerstreitende Lehren vor der  f  Büchergruppen („päpstliche“, „schwär-  merische Bücher“ etc.) transponiert Lu-  fentlichkeit als „Forum der Wahrheit“  ther „die Phänomene der Wirklichkeit auf  (185) bekannt. Für Luther war der Buch-  eine Ebene, auf der er ganz zu Hause ist,  druck deshalb und insofern höchste und  auf die Ebene der Wissenschaft und der  letzte Gabe Gottes, als er der Sache des  Schriftlichkeit“ (92). In der in der For-  Evangeliums diente und die Herrschaft  schung bisher weithin ignorierten, in der  des päpstlichen Antichristen erschütterte.  Werthaftigkeit des Buches gründenden  Diese positive Wertung trug zugleich die  Verwendung des Buchbegriffs als Meta-  Tendenz zur Begrenzung des Mediums in  pher bringt Luther theologische Kernge-  sich (191 ff.). Kritisch äußerte sich Luther  ZKG 110, Band 1999/3WI1eEe mMIr, Ja dem lieben WOTT Gottes irklichkei des auDens un: des Un-
ganNngenN SCr  A 1n Anerkenntnis einer glaubens indizieren. DIie metaphorische
notwendigen Historierung seiner eigenen Verwendung des Buches wird Urc sSE1-

Arbeit der Bibelrevisionskommission be-
geschichtlichen Position. In bezug auf die N  } Lebensbezug ermöglicht un: bietet

iıne „Veranschaulichung 1mM didaktischen
toOont lachmann die dominierende Stel- Sinne der Gegenstandsvermittlung“, 1n -
lung Luthers, die Mrc Charakterisierun- dem S1E gleichnishaft „ZWel Wirklichkeits-
SCH WI1e „Teamarbeit“ N1IC AaNSCINCSSCIL ebenen miteinander verbinden“ CI-
erfalst werde; Luther habe Fachkompe- laubt (
tenzen einbezogen, das TeMIUM ber als Im Zusammenhang gesellschaftlicher
Helferkreis für iıne VO  - ihm Ve  Tie- ürklichkeit oMmM: dem Buch 1Ne Z7e11-
LE Herausgebertätigkeit verstanden. Tale sozlale un kommunikative Bedeu-

Das eigenständige ‚Handlungs{ield Lung Seine Bildungsfunktion umfalst
Buch‘ WAar ıne der Zentralthesen weltliche un religiöse Orientierungslei-
Flachmanns „eines der Mittel un Ver- stungen. Erstere erı Fragen der S1itt-
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INULNS VO  _ en un! TE [Luthers] CI - chen Verhaltens vornehmlich aufgrund
möglichte un herstellen half“ (66  — DIie der buchvermittelten Kenntnis des Rechts
„rationalen Verhaltensweisen“ (66) die un der Geschichte SOWI1E allgemein des
In ezug auf Luthers Umgang mıiıt dem Umgangs mıt zeitlichen Gutern eiztere
Buch rekonstruierbar sind, estimmten eir.: VOTL em das Verhältnis DE Buch
seine Arbeitsweise un damit die Wir- schlechthin, der Bibel die FPFlachmann als
Kung, die erzielen versuchte der tal- „Buch des Lernens“*“ S {1.) charakteri-
sächlich erreichte. Der systematische Um- sı1ert. uch andere religiöse Bücher, insbe-
gang mıiıt dem Buch 1st Arbeıt, der Leib sondere der Katechismus, zielen darauf
und eele beteiligt sind (66 un gruün- ab biblisches Lernen erlernen. Inso-
det In „inhaltlichen-systematischen Vor- fern sind S1e EINSC  j1elslich eigener Schrıf.
stellungen VO Buch“ (68  — Der Reforma- ten Luthers unverzichtbar: „Denn rechte
tOTr besaß einen ‚Begrilf”, iıne estimmte religiöse Bildung bedarf der geschichtli-
Vorstellung VO Buch, ber keine Theorie hen Verantwortung, Vermittlung und
über das Buch Demnach 1st das Buch für Aneignung uch mi1t historischer, di-
Luther ZzZuUerst Literarisches Werk, geistige daktischer und theologischer ‚Menschen-
Realität, sodann physisches Phänomen. bücher  4M (169) em Luther die allge-
Be1l den Diminutiven ‚libellus‘ der ‚buch- meıline Lesefähigkeit propaglerte, g1ng
lin 1st weder die materielle Um{fangskom- nicht darum, dem gemeinen Mannn Be-
ponente für Luthers Sprachgebrauch ent- lehrte Bildung nahezulegen, vielmehr be-
scheidend Z E noch eın konkreter schränkte diese auf volkssprachliche
Wertbezug impliziert. Luthers Buchbe- Lektüre un trug den funktionalen D
grı Sperrt sich Iso texttypologi- ferenzierungen der standıschen Gesell-
sche Abgrenzungen, die 1ın der NECUECTITEN schaft Rechnun
Flugschriftenforschung üblich sind (77) Buch und Öffentlichkeit hängen IUr LU-
ine Beobachtung, die insofern wen1g C1I- ther „begriflfsnotwendig“ 182) -
tragreich ist, als sich die einschlägige FOT- INCIL, wobel ‚öflfentlic. für Luther zeıt-
schung des wissenschaftsterminologisch genössischem Wortgebrauch NIspre-
abstraktiven Charakters des Begriffs en! primär ‚heimlich‘ gegenüberge-
„Flugschrift“ In der Regel sechr ohl be- stellt 1st. Bucher können „die göttliche
wulst 1st. Urc Charakterisierungen und Wahrheit öffentlichem Bewulstsein“
wertende ortverbindungen 1n bezug auf bringen (180) und machen dem Evan ( -

lium widerstreitende Lehren VOTLT der rBüchergruppen („päpstliche“, „schwär-
merische Bücher“ ete:) transponlert Abıa fentlichkeit als „Forum der Wahrheit“
ther „die Phänomene der Wirklichkeit auf (185) bekannt. Fur Luther Wal der Buch-
ine ene, aın der gahz Hause 1st, druck deshalb und insofern höchste und
auft die ene der Wissenschaft un der letzte abe Gottes, als der Sache des
Schriftlichkeit“ (92  — In der In der For- Evangeliums diente und die Herrschafit
schung bisher weithin lgnorlerten, In der des päpstlichen Antichristen erschütterte
Werthaftigkeit des Buches gründenden Dıiese positive Wertung trug zugleich die
Verwendung des Buchbegriffs als Meta- Tendenz ZUrTr Begrenzung des Mediums 1n
pher bringt Luther theologische Kernge- sich 191 ff T1IUSC. außerte sich Luther
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immer wieder über die Masse der A eısten konnte, hne konsequent restrik-
druckten Buüucher 193 [f.) und den Man- t1V der dezidiert ‚liberal‘ agleren.
gel DIıes WarT nicht 1L1UT eın proba- Sowohl ın ezug auf Luthers Umgang
tes ittel der Polemik altgläubige mıit problematischen Schriften als uch
der innerreformatorische Gegner, SUOI1- hinsichtlich seiner eigenen Lektürepraxis
dern eZ0g uch inhaltlich unbedenkli- un! der Tüur die theologische un religiöse
che, ja eigene Bücher e1n, die VO  . Grundbildung entscheidenden Anwe!l-
der Schrift ablenkten Die enge der Bu- SUNsSCIL des Reformators ljeg der „Begren-
cher verstärkt die Bibeldistanz; Koh -  zung der Bücher ıne konsistente Posi1i-
WarTl für Luther uch eın Diktum ZUT obrig- t1o0n zugrunde: AL Ausgangspunkt der
keitlichen Einschränkung der Liıteratur- BegrenzungReformation  423  immer wieder über die Masse der ge-  leisten konnte, ohne konsequent restrik-  druckten Bücher (193 ff.) und den Man-  tiv oder dezidiert ‚liberal‘ zu agieren.  gelan guten. Dies war nicht nur ein proba-  Sowohl in bezug auf Luthers Umgang  tes Mittel der Polemik gegen altgläubige  mit problematischen Schriften als auch  oder innerreformatorische Gegner, son-  hinsichtlich seiner eigenen Lektürepraxis  dern bezog auch inhaltlich unbedenkli-  und der für die theologische und religiöse  che, ja sogar eigene Bücher ein, die von  Grundbildung entscheidenden Anwei-  der Schrift ablenkten. Die Menge der Bü-  sungen des Reformators liegt der „Begren-  cher verstärkt die Bibeldistanz; Koh 12, 12  zung“ der Bücher eine konsistente Posi-  war für Luther auch ein Diktum zur obrig-  tion zugrunde: „Der Ausgangspunkt der  keitlichen Einschränkung der Literatur-  Begrenzung ... liegt in der Bedeutung der  produktion insbesondere bei religiösen  Wahrheit für das Buch. An diesem Bewer-  Büchern. Nur in Einzelfällen —- wenn es  tungs-  und Unterscheidungskriterium  um die Bewahrung der reinen Lehre und  findet die Auswahl der Lektüre die geisti-  die Rettung von Seelen ging (z.B. bei der  ge Bedingung ihrer Möglichkeit“ (225). In  Vernichtung jüdischen Schrifttums oder  bezug auf das Verhältnis von Predigt und  der  Verbrennung des  kanonischen  Buch, geschriebenem und gesprochenem  Rechts) - stimmte Luther der Vernichtung  Wort, betont Vf. gegen die in der theologi-  von Büchern zu. Eine notwendige Bedin-  schen Lutherforschung verbreitete Hö-  gung für Buchverbrennungen sollte der  herbewertung des letzteren stärker die  Nachweis der Irrtümlichkeit der ver-  Komplementarität beider ‚Medien‘, die  brannten Bücher (205 f.) und die Durch-  nicht von den sinnlich-psychologischen  Rezeptionsvorgängen, sondern von den  führung der Maßnahmen durch legiti-  mierte obrigkeitliche Instanzen sein. Inso-  theologisch-hermeneutischen  Katego-  fern ist bei Luther die Tendenz erkennbar,  rien ‚Geist‘ und ‚Buchstabe‘ her zu ge-  Buchvernichtungen generell zu begren-  wichten und zu werten sind. Luther kann  zen und durch reguläre Rechtsakte zu le-  „auch das gelesene Wort als lebendiges,  geistlich gehörtes Wort des Glaubens  gitimieren. Der Zensur durch anerkannte  weltliche Instanzen — etwa die Universität  betrachten“ (274). Äußerungen Luthers,  Wittenberg - maß er große Bedeutung zu.  die einen Vorrang der Predigt vor dem  Auch war er bereit, sich selbst der Zensur  Buch einräumen, finden sich zumeist  zu unterwerfen und im Amt des Dekans  selbst in Predigten und sind von diesem  sozialen Kommunikationskontext her zu  als Zensor tätig zu sein. Dies galt ebenso  für die Vorzensur als Mittel, abweichende  interpretieren. Die Eigenleistung des Bu-  Lehrauffassungen im eigenen Lager, z.B.  ches würdigt Luther, indem er das Lesen  erstmals diejenigen Karlstadts 1522, ab-  als spezifische Artikulations- und Rezep-  zuwehren. Nach der Entstehung eines  tionsform betrachtet.  Buch und Geschichte hängen für Luther  achsen blieb die Universität Zensurbehör-  landeseigenen Kirchenwesens in Kurs-  untrennbar zusammen. Das Buch bewahrt  de (Fall Lemnius; antinomistischer Streit).  und überliefert Geschichte. Es konstituiert  Die Freiheit des Gotteswortes und die  Geschichte und ist deren Ausdruck und es  Wahrheit des Evangeliums begrenzten die  greift selbst in den Verlauf der Geschichte  Zensur. Unklar bleibt an Flachmanns Dar-  verändernd ein. Vor dem Fall bzw. dem  Diluvium lebte der Mensch buchlos  stellung, wieviele Zensurfälle es, außer  den ohnehin in der Forschung bekannten,  (287 ff.); unter dem Einfluß der Sünde  im Wittenberg Luthers gegeben hat. Der  gliedert sich die Geschichte in historische  Eindruck, es sei nur in seltenen Ausnah-  Perioden, die in Büchern ihren Ausdruck  mefällen überhaupt zur Handhabung des  finden. „Die Sünde treibt den historischen  Prozeß voran und ist in dessen Verlauf  Instituts gekommen und eine regelmäßi-  ge Vorlage von Manuskripten vor der  auch Bedingung dafür, daß der Mensch der  Drucklegung sei nicht praktiziert worden,  Bücher bedarf“ (281). Geschichte ist als  wird durch die Darstellung eher bestätigt.  Zeit charakterisierbar, in der es „anders als  Insofern bleibt meines Erachtens fraglich,  im Urstand notwendig ist, Erkenntnis erst  ob man Luther - wie Flachmann es tut - in  noch zu gewinnen und Erfahrungen zu si-  Fortsetzung des „mittelalterliche[n] Ap-  chern“ (284). Die im secundus mundus  probationsprinzips“ (221) interpretieren  vollständig entwickelte weltliche Ordnung  kann, auch wenn man in ihm - mit Recht!  ist nur mit Hilfe des Buches aufrechtzuer-  — keinen Anwalt der Publikationsfreiheit  halten. Dem duplex usus legis entspre-  chend kann von einem duplex usus libri  und der freien Meinungsäußerung sehen  will! Vielmehr zeigt sich an Luther, daß  gesprochen werden (287). Der mundus  man im 16. Jahrhundert Beiträge zur  secundus ist als Zeitalter der Obrigkeit  „‘Schaffung öffentlicher Meinung‘“ (222)  Bucbzeitalter (302). Als Mittel der Gegen-jeg In der Bedeutung der
produktion insbesondere Del religiösen Wahrheit für das Buch An diesem Bewer-
Buchern Nur In Einzelfällen WE eSs- un Unterscheidungskriteriıum

die Bewahrung der reinen Te un findet die Auswahl der Lektüre die gelst1-
die Kettung VO  b Seelen ging (Z. bel der SC Bedingung ihrer Möglichkeit“ (22 In
Vernichtung jüdischen Schrifttums der ezug auf das Verhältnis VO  e Predigt und
der Verbrennung des kanonischen Buch, geschriebenem un gesprochenem
Rechts) tiımmte Luther der Vernichtung Wort, betont VT die In der eolog1-
VO  — Büchern Eıne notwendige Bedin- schen Lutherforschung verbreitete Ho-
gung für Buchverbrennungen sollte der herbewertung des letzteren stärker die
Nachweis der Irrtümlichkeit der VCI- Komplementarität beider ‚Medien‘, die
brannten Bücher (205 . un die urch- nicht VO  — den sinnlich-psychologischen

Rezeptionsvorgangen, sondern VO  - denführung der Malßnahmen durch legitl-
milierte obrigkeitliche Instanzen se1IN. Inso- theologisch-hermeneutischen Katego-
fern 1st bel Luther die Tendenz erkennbar, riıen ‚Geılst‘ und ‚Buchstabe‘ her e
Buchvernichtungen generell begren- wichten un werten sind Luther kann
A  — un Mrc reguläre Rechtsakte le- „auch das gelesene Wort als lebendiges,

geistlich gehörtes Wort des auDensgitimleren. Der Zensur NC anerkannte
weltliche Instanzen 1wa die Uniıversita betrachten (274) Äußerungen Luthers,
Wittenberg ma /s grolse Bedeutung die einen Vorrang der Predigt VOTL dem
uch War bereit, sich selbst der Zensur Buch einraumen, linden sich zume1st

unterwerien und 1mM Amt des Dekans selbst In Predigten un sind VOoO  — diesem
sozialen Kommunikationskontext herals Zensor atıg se1in. Dies galt ebenso

für die Vorzensur als Mittel, abweichende interpretieren. Die Eigenleistung des Bu-
Lehrauffassungen 1m eigenen ag! 7.B ches würdigt Luther, indem das Lesen
erstmals diejenigen Karlstadts L3 ab- als spezifische Artikulations- un ezep-
zuwehren. ach der Entstehung eines tionstorm betrachtet

Buch un Geschichte hangen für Luther
achsen 1e die Universitäat Zensurbehör-
landeseigenen Kirchenwesens In Kurs-

untrennbar Das Buch bewahrt
de (Fall Lemn1us; antinomistischer Streıt) un überliefert Geschichte. ESs konstituilert
Dıie Freiheit des Gotteswortes un die Geschichte un! 1st deren Ausdruck un
Wahrheit des Evangeliums begrenzten die greift selbst 1n den Verlauf der Geschichte
Zensur. Unklar bleibt achmanns DDar- verändernd eın Vor dem Fall DZWw. dem

Diluyvium der Mensch buchlosstellung, wieviele Zensurtälle C5S5, außer
den ohnehin In der Forschung ekannten, 287 IL iunftfer dem Einflu/ls der Sunde
1 Wittenberg Luthers gegeben hat Der gliedert sich die Geschichte 1n historische
indruck, se1 11UT In seltenen Ausnah- Perioden, die 1ın Büchern ihren Ausdruck
metlallen überhaupt ZUrTr Handhabung des finden. „Dıe Süunde treibt den historischen

Prozels un 1st 1n dessen VerlaufInstıtuts gekommen und iıne regelmälsi-
C Vorlage VOoO Manuskripten VOTLT der uch Bedingung dafür, dals der Mensch der
Drucklegung se1 nicht praktiziert worden, Bücher bedarti“ (281) Geschichte 1st als
wird durch die Darstellung her bestätigt. Zeit charakterisierbar, In der „anders als
Insotfern bleibt melines Erachtens Iraglich, 1mM Urstand notwendig 1St, Tkenntnis TST
ob INa  - Luther wWI1e€e lachmann {ut 1n noch gewinnen un! Erilahrungen 61-
Fortsetzung des „mittelalterliche[n] ADp- chern“ (284 DIie 1 secundus mundus
probationsprinzips“ (221) interpretieren vollständig entwickelte weltliche Ordnung
kann, uchWI1a  a 1n ihm mıiıt Recht! ist 11UI mıiıt des Buches aufrechtzuer-

keinen Anwalt der Publikationsfifreiheilt halten. Dem duplex usus legis eNtspre-
chend kann VO.  - einem duplex uUusSsusS$s Libriun der Ireien Meinungsäußerung sehen

W1 Vielmehr zeıg sich Luther, dals gesprochen werden 287) Der mundus
INa  _ 1mM ahrhundert eıtrage ZUrTr secundus 1st als Zeitalter der Obrigkeit
„“Schaffung öffentlicher Meinung  e (222) Bucbzeitalter (302 Als ittel der egen-



424 Literarische Berichte un Anzeigen
Im Unterschied ZUr territorialstaatli-wartsdiagnostik un der historischen Aus-

einandersetzung 306 11.), durch die ott hen Gegenreformation Julius Echters
In der Geschichte wirkt un seinen Orn VO  — Mespelbrunn, der mıiıt Mitteln der
ZU. Ausdruck bringt, verstand Luther 1mM weltlichen ac und durch e1N1lie der
Rahmen seliner Jesulten 1000 protestantische Untertanenapokalyptischen Ge-

austreiben un alle lutherischen Pfarrerschichtsdeutung iwa se1ine eigenen Bu-
cher, uch die zeitgenössische Büchertilut, vertreiben Liels WAarTrT die obrigkeitlich-pa-
VOIL allem ber die als „geschichtsbe- triarchalische „Gegenreformation“ Mel-
stimmenden FPaktor“ S 0) chior Zobels noch elativ gemälsigt. Was

Sieht I1la  — VO.  - kleineren Schwächen 1U Christoph Bauer In einer aulßerst-
(W. Köpfel nannte sich N1IC. TSLI als Re- fangreichen Dissertation als Darstellung
Tormator Capılto 314 Bibliander 1st nicht der Kriıse VO  5 10zese un Hochstift
Nachfolger Zwinglis SCWESCIL 55] als > Würzburg prasentiert, will keine politi-
stematische Gliederung VO.  a Büchern 179 sche Biographie se1n, sondern versteht
ware uch die aut dem Wormser Reichstag sich als Vorarbeit Iur ıne angeblich feh-
behandelte Einteilung VO  = Lutherschrif- en Diozesan- un Hochstiftsgeschich-
ten diskutieren), einigen Wiederho- e Nun kann allerdings die Germanla
lungen I 50/182; un Sacra kaum Janger als erra Incognıta be-
gelegentlichen Redundanzen ab, stellt zeichnet werden, WE INa  — die VO  - der

Deutschen ForschungsgemeinschaftFlachmanns Buch ine höchst originelle
und innOovatıve Forschungsleistung dar. terstutzten Untersuchungen und INSON-
Wohl alle wesentlichen Fragen Luther derheit die VO  - Rudol{f Reinhardt heraus-
un: dem Buch werden un kundiger gegebenen eıtrage ZUr Geschichte der
Aufnahme der einschlägigen Liıteratur Hi Reichskirche bedenkt. Vielmehr 1st In
storisch rekonstrulert und sensibel In IN« diesem die menNnrIiac eklagte UNZU-

KAE theologischen Tiefendimension erfalst längliche Quellenlage, bedingt durch die
und interpretiert. Die zentrale rage nach Verwüstungen Würzburger Archive 1m
der historischen und theologischen Deu- Weltkrieg, die einem Selbstverzicht des
LUNg des Buches 1M Reformationszeitalter Historikers auftf endgültige Urteile
1st durch Flachmanns Studie auf iıne Dennoch schält siıch 1ın Umrissen eın

Bild dieses Fürstbischofs heraus, der ‚WäalLNEUEC Basıs gestellt worden. S1ie gehört
den „guten buechern“, der „noch n1ıe keyn keine entscheidende 1n der Reichs-
mal zuvil BEWECSCH un noch nıt  M0 politik spielte un sich uch de Jure VO

54, 3) Konzil In 1en' fernhielt. Dem eute
München noch existierenden fränkischen Adelsge-Thomas Kaufmann

schlecht der VO Giebelstadt ent-
stammend, immatrikulierte sich eichıor

Christoph Bauer. elchıor Von Gıiebel: der Universität Wittenberg der ZeIit,
STA Fürstbischof{f VO  — ürzburg als Martın Luther, VO ap: gebannt un

VO Kailser geächtet, auft die artburg(  ) 107ese und Hochstifit
verbracht worden WAarl, da VOT se1-ürzburg In der Krise GST L399;

Münster/Westfi. (Aschendorffsche Ver- TAC- Weggang nach dem scholastisch B
lagsbuchhandlung) 1998, 1 635 S pragten Leipzig allenfalls durch Vorlesun-
kt., ISBN 3-402-03803-X gCnN Melanchthons der Karlstadts für den

humanistischen €1s interessiert werden
Krst JeLz eigentlich, nachdem In der VOTLI konnte. hne iıne tiefgründige theolo-

kurzem untergegangenen DDR eın VO  - gische Ausbildung erworben aben,
ben Inszenlerter theismus ZULr Abkehr nahm als Fünfundzwanzigjähriger
VO christlichen Glauben 1mM Multterland der Verteidigung der Festung Marienberg

die aufständischen Bauern teil Eınder Reformation durch die alleinige KOM-
petenz beanspruchende Staatsideologie erster Anlauf AUT Erreichung der Bischofs-
geführtB 1st mıiı1t retins FOor- würde scheiterte den Machenschaften
mel VO  - der „ständigen Gegenrefiorma- Johann Bcks und Wilhelms VO  - Grum-
t1on.  «x „Unheiligen Römischen Reich“ bach, daß ihm 1 540 der unfähige un

ungeweihte Konrad E: VO Bibra VOTIgC-Jürgen Luh) der VO  - seiten katholi-
scher Sakral- unProfanhistoriker WI1e Je- I1 wurde, der 1544 zwel Kinder hin-
din un Zeeden vorgebrachten Bedenken terlielß. Einstimmig dessen Nachfolger
die befreiende Formulierung gefunden gewählt, verlangte die Wahlkapitulation
worden, die we1ıit über den Untergang VO Melchior Zobel die VO  . ihm nicht
des Alten Reiches hinausgehende egen- durchwegs beachtete Bestallung aus-

schlielßslich katholischer Beamter un: diereformation ideologiekritisch un: die
Lupe nehmen. Abschaffung der „Judenplage“. Im nter-
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